








GeschichTenstunde
Was erlebt das Murmeltier in deiner Geschi

chte?

Es murmelt in 
den Bergen

Hoch oben auf einer saftig grünen Bergwiese mit zarten Blümchen 
und wehendem Baumwollgras lebt ein Murmeltier. Das ganze Jahr 
über ist der Wind auf dem Gebirgssattel kalt und scharf, selbst in 
der Sommersonne fährt er einen schonungslos an. Das Murmeltier 
aber mag den Wind. Er ist ein lustiger und phantasievoller Spiel-
gefährte. Er sorgt für frische und duftende Luft und 
schützt das Murmeltier vor Hitze.

 
Das kleine pfiffige Pelztier ist 
Teil der rundum aufragenden Berge. 
Es fühlt sich zu Hause in den langen 
Wintermonaten und kurzen Sommern, 
der eisigen Kälte der Schneewasserbäche, 
den rasch aufziehenden Nebeln und den 
schmetternden Gewittern. Es kennt die 
Blumen, Gräser, Pilze und Flechten, die Insekten und Käfer und 
die größeren Tiere: die Bergdohlen, Schneehasen, Gämsen und 

Steinböcke, die Habichte, den Hennenvogel und selbst den Adler. Das Murmeltier weiß, vor welchen 
Tieren es frei spielen kann und vor welchen es sich besser verbirgt. Es kennt auch Kühe und 
Menschen und liebt es, die komisch bunten Bergbesucher durch Pfiffe und Versteckspiele an 
der Nase herumzuführen. 

 
Diese Späße treibt es am liebsten 
zusammen mit anderen 
Murmeltieren. Mit ihnen 
haust es in gemütlichen 
kleinen Höhlen und Gängen 
unter seiner Bergwiese.
 
Über und unter der Erde kennt 
sich das Murmeltier also bestens 
aus. Und selbst die Zeichen am 
Himmel kann es lesen und weiß, 

wann das Wetter gleich bleibt und wann es umschlägt. Zumindest 
verstand der fröhlich-pummelige Bergbewohner das Wetter BISHER.
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Was erlebt das Murmeltier nun auf seinem Weg? 
Erzähl du die Geschichte zu Ende und gewinne

tolle Preise (siehe Gewinnspiel)!

… mit Gewinnspiel

Denn immer öfter geschieht es, dass das Wetter nicht 
mehr macht, was es machen soll. Es ändert seine Launen 
von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde: es schneit, regnet, 
nebelt, sonnt, wann es ihm gerade einfällt! In einem 
Moment wirkt es mild und freundlich, im anderen 
zornig und abweisend.
 
Mitten im Winter etwa taut die 
Erde und schmilzt der Schnee. 
Die Wärme kitzelt das Murmeltier 
aus dem Winterschlaf. 

Es wacht auf, öffnet die Erdlochluke und blickt verwirrt und 
verschlafen in die Sonne. Es taumelt zwischen Schneeresten und 
Krokussen ins Sonnenlicht. „Schon Sommer?“, wundert es sich und 
schaut auf seinen noch immer kugeligen Bauch. Aber die Sonne macht 
so fröhlich, dass das Murmeltier auch die anderen weckt, ins Freie zieht und vor Freude zu tanzen 
beginnt. Doch schon im nächsten Augenblick fressen dicke dunkle Wolken die Sonne einfach auf und 

jagen die Murmeltiere zurück in ihre Höhle.
 
Das Murmeltier kennt sich nicht mehr aus. 
Es macht sich Sorgen um sich und seine 
Gefährten und die ganze Alm. Jeden Tag 
läuft es zur Felsspitze am Rand des Sattels 
hinaus und ruft zum Himmel hinauf: 
„Was ist nur los mit dir, Wetter?“
 

Das Wetter aber erwidert nichts. Der Wind fegt wütend über 
die Alm hinweg und schweigt. „Der Wind ist krank! Das Wetter 
ist krank!“ seufzt bekümmert das Murmeltier und macht sich 
schließlich auf den Weg. „Jemand muss es geben, der sagen kann, was los ist. Jemand muss wissen, 

wie alles wieder heil wird – der Wind, das Wetter und 
unser Zuhause. Also macht sich das Murmeltier auf und 
fragt die Steine und Pflanzen und Tiere und Menschen am 
Weg nach der Krankheit des Wetters und nach einer Medi-
zin dafür. Doch es läuft nicht so, wie sich das Murmeltier 
das ausgemalt hat ...
 



…  war eines von vielen 
Schulabschlussprojekten 
in der Neuen Mittelschule Steinach.

22 Kinder von der ersten bis zur vierten 
Klasse hatten sich dieses zweitägige Projekt 
von den Biologielehrern Bernadette Grünerbl 
und Markus Hölzl zum Thema Jagd freiwillig ausgesucht. 
Dabei wurden den Kindern die Jagd, die  Wildtiere und die 
Natur auf verschiedene Arten näher gebracht.

Am ersten Tag trafen sich die 11- bis 14-Jährigen mit ihren Lehrern auf einer Jagdhütte in Vinaders, wo 
das Thema spielerisch  vermittelt wurde und am zweiten Tag ging es darum, in der Schule das Gelernte 
kreativ darzustellen. Dabei war es ganz erstaunlich, wie viel Wissen durch Jagdpädagogen und Jäger 
mitten im Lebensraum der 
Wildtiere ohne die Schulbank 
vermittelt werden kann. 
Durch die Aufarbeitung in 
der Schule war neben einzig-
artigen Schulstunden zum 
Schulschluss auch ein großes 
Maß an Nachhaltigkeit in  
Bezug auf die Naturver-
mittlung gegeben. 

Faszination   

  Jagd


